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PAUL ALVRE (Tartu)

ÜBER DIE HERAUSBILDUNG DER WOTISCHEN SPRACHE
UND IHRE BEZIEHUNGEN ZU VERWANDTEN SPRACHEN

Über die Herausbildung des wotischen Volkes und seiner Sprache sind

bis heute sehr gegensätzliche Ansichten veröffentlicht worden. Hin-

sichtlich der livischen Sprache gelangten die Forscher bereits im

17. Jahrhundert zu der richtigen Überzeugung, dall diese zusammen

mit dem Estnischen und Finnischen in eine Sprachgruppe gehdrt
(s. Setald 1891 :22), doch die wotische Sprache kam erst gegen Ende

des 18. Jahrhunderts ins Blickfeld der Sprachwissenschaftler. Und zwar

publizierte L. Trefurt um 1780 eine Abhandlung iiber die Woten und

zeigt vollkommen richtig, daß die wotische Sprache eine selbstindige
ostseefinnische Sprache ist (Ariste 1956:6). A. J. Sjogren (1833:53)
bezeichnete die Woten aber falschlicherweise als Nachkommen der Héame-
Finnen. In der Einteilung von R. Rask (1834 :13ff.) fehlen noch das

Wepsische und Wotische als selbstdndige Sprachen. Bei F. J. Wiede-
mann (1856 : Sp. 299if.) finden wir die Ansicht, daß die wotische Spra-
che gerade mit dem Estnischen nah verwandt ist, und dieser Stand-

punkt wurde spéter allgemein bestatigt.
Wenn heutzutage die große phonetische und lexikalische Ahnlichkeit

des Wotischen vor allem mit dem nordéstlichen Kiistendialekt des Est-
nischen gesehen und es fiir die Grundlage einer alten nordestnischen

Sprachform gehalten wird (Ariste 1956 :18; 1965 :108ff.), so hat doch
F. J. Wiedemann, bezugnehmend auf die wotische Grammatik von

A. Ahlgvist «Wotisk grammatik» (1856), die außerordentliche Nahe

dieser Sprache zum siidestnischen Dialekt hervorgehoben. Er stellt den
Wortern des Tallinner Dialekts vend, éde, hunt, tangud, aasta sowohl

die wotischen welli, sézar, susi, sirima, aigasaika als auch die siidest-

nischen weli, sézar, susi, suurme, ajastaig gegeniiber. Erginzend zur

Vokalharmonie bringt er noch solche phonetische Formen wie wot.

rawwd’, uwwé’, juwwa, siwwd und estS rawwa, uwwe, juwwa, siwwd.

Beziiglich der Worter kagla, nagla weist er richtig auf eine gemeinsame
Ahnlichkeit sogar mit dem Karelischen (Wiedemann 1856:299, 303).
Das ist die erste uns bekannte Gegeniiberstellung von gemeinsamen
Ziigen des Wotischen und Estnischen. Unter Beriicksichtigung ег

Moéglichkeit, daß der nordostliche Kiistendialekt zusammen mit dem

Wotischen und den siidestnischen Dialekten (sowie mit den Vorgidngern
des Karelischen und Wepsischen) zum gleichen Ostdialekt der ostsee-

finnischen Grundsprache aus der Periode wihrend der Ansiedlung öst-

lich des Peipussees gehorte (s. Alvre 1973: 151ff., 291ff.), so besitzen die

Feststellungen von F. J. Wiedemann auch gegenwirtig noch wissen-

schaftliche Bedeutung.
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Desweiteren scheint F. J. Wiedemann nicht vollkommen mit A. Ahl-

qvists Unterteilung des ostseefinnischen Sprachgebiels, bei der sich

Ahlqvist auf A. J. Sjögren stützt, zufrieden zu sein: wonach im Süden
und Westen die Häme-Gruppe mit Finnisch, Wepsisch (bei Sjögren
Nordtschuden), Wotisch (bei Sjögren Südtschuden), Estnisch und

Livisch; im Norden und Osten Karelisch (Ahlqvist 1856 : III).
Die Verbindung des Wotischen mit den anderen ostseefinnischen

Sprachen war auch bei weiteren bekannten Sprachforschern des vergan-

genen Jahrhunderts (M. A. Castren, O. Donner u.a.) im allgemeinen
recht verschwommen (Alvre 1973: 153).

Man hielt es für klüger, auf eine Gliederung des ostseefinnischen

Sprachraums zu verzichten, und beschränkte sich lediglich auf eine

Aufzählung der hiesigen Sprachen. So handhabt es z. B. noch A. Genetz
in «Suomen kielioppi» (1895:3). Ein solcher Brauch läßt sich bereits
seit K. Renvall in den finnischen Grammatiken beobachten: Neben den
finnischen Dialekten wird auch wenigstens auf die verwandten Sprachen
eingegangen, die bei der Herausbildung der finnischen Sprache eine

gewisse Rolle spielten (bei Renvall 1840 sind das Olonetzisch, Wotisch,
Estnisch).

E. N. Setälä versuchte, die Stellung ostseefinnischer Stämme gra-
phisch mit einemn Dreieck wiederzugeben, wobei die Spitze nach Siiden

zeigt. Die Woten wurden zwischen die Esten und Finnen placiert (Setälä
1926: 162ff.; 1932:35ff.). In seiner Analyse wotischer Sprachelemente
verfolgt er sowohl aus der ostseefinnischen Grundsprache stammende
als auch gemeinsame Ziige des Estnischen und Livischen sowie abschlie-
Bend noch einige Sonderentwicklungen. Neben phonetischen Sachver-
halten stiitzt er sich auch auf mehrere morphologische Kriterien, jedoch
stichhaltiges Beweismaterial fiir eine enge Verbindung des Wotischen
mit dem Finnischen vermag er trotzdem nicht vorzubringen (Setälä
1919:Sp. 747ff.). In der Siidwestgruppe des Ostseefinnischen sind

Livisch, Estnisch, Wotisch untergebracht. H. Ojansuus Standpunkt hin-
sichtlich der Zusammengehorigkeit der finnischen Westdialekte mit

den genannten Sprachen ist eine gelungene Weiterentwicklung der
Theorie von E. N. Setdld (Ojansuu 1922:140ff.). Der Hauptmangel
seiner Gliederung besteht aber darin, da das Estnische als unteilbares
Ganzes angesehen wird, wobei aber beziiglich des Finnischen diese
Schwiche iiberwunden wurde. Bei der Erforschung der Herausbildung
des Wotischen mußl man, wie weiter unten ersichtlich wird, unbedingt
vom dritten Hauptdialekt des Estnischen, dem nordéstlichen Kiistendia-
lekt, ausgehen. Diesen Umstand haben aber auch nicht L. Kettunen
(1940: 1001f.), Gy. Décsy (1965:207fi.), T. Itkonen (1972:93ff.; 1984:
: 3471 f.), A. Laanest (1972:113if.) und mehrere andere Forscher in den

von ihnen vorgelegten Einteilungen der ostseefinnischen Sprachen be-

riicksichtigt.
A. Raun gliedert die ostseefinnischen Sprachen genau wie E. N. Se-

tälä in zwei Gruppen und nennt diese norddstliche und siidwestliche

Gruppe (Raun 1971 :45ff.). Zur zweitgenannten gehoren Livisch, Est-

nisch, Wotisch. Ausgehend von der Lexik gelangt A. Raun zu der wich-

tigen Schlußlfolgerung, dal die Sprachen der norddstlichen Gruppe eine

kompaktere Einheit darstellen als die der siidwestlichen Gruppe, denn

vor allem im Wotischen fehlt viel fiir diese Gruppe typischer Wortschatz.
Hier verbirgt sich wiederum ein Hinweis daraut, dal man das Estnische
nicht als Einheit in seiner Abstammung von der West- (oder Siidwest-)
gruppe der ostseefinnischen Grundsprache ansehen darf, sondern die
drei Hauptdialekte muß man differenziert betrachten, so wie es H. Ojan-
suu u. a. mit dem West- und Ostdialekt des Finnischen gemacht haben.
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Wie wir vorn sehen, hat schon F. J. Wiedemann auf die große Ähnlich-

keit des Wotischen mit dem Südestnischen (nicht aber Nordestnischen)
hingewiesen. Andererseits haben aber die Sprecher des dritten est-
nischen Hauptdialekts im Unterschied zu den übrigen Nordesten zur

ehemaligen Ostgruppe des Ostseefinnischen gehört (Alvre 1973: 156ff.).
Ein Verdienst P. Aristes besteht darin, daß er die Erforschung der

Beziehungen des Wotischen zu den estnischen Dialekten in die richtige
Richtung lenkte. In der Abhandlung «Die Beziehungen des Wotischen

zu den estnischen Mundarten» bringt er in einigen Sätzen eine klas-

sische Lösung für die Herkunft der wotischen Sprache: «Die sprach-
liche Form der jenseits des Narva-Flusses wohnhaften Nordesten, die

ursprünglich eine Mundart gewesen war, entwickelte sich allmählich zu

einer selbständigen Sprache. So entstand die wotische Völkerschaft mit
der wotischen Sprache» (Ariste 1963:213ff.). Die Besiedler des nord-
estnischen Gebiets, das sich dstlich des Flusses Narva und des Peipus-
sees befand, sonderten sich an der Wende zum 2. Jahrtausend u. Z. oder
teilweise noch frither von den iibrigen Nordesten ab. Ein wesentlicher
Grund fiir diese Absonderung ist die Tatsache gewesen, dal die Be-

wohner dieses Gebiets engere Kontakte zu den Novgoroder Slowenen be-
saßlen als die restlichen Esten. Als Beweis fiir diese Behauptung bringt
P. Ariste in erster Linie gemeinsame alte Bezeichnungen des Estnischen
und Wotischen wie maakeel — ma tšeli ’Landessprache’. Weiterhin
schreibt er: «Lexikalisch ist das Wotische besonders der norddstlichen

Dialektgruppe des Estnischen nahe» (S. 214) und stellt die folgenden
Beispiele vor: euna ’Apfel’ — est. oun, jahutta ’kiihlen, abkiihlen’ —

jahutama, jevikaz ’Kransbeere, Moosbeere’ — johvikas, kusutta ’aus-

löschen’ — kustutama, vatta ’sehen’ — vaatama, veti ’Schlüssel’ — vötiu. a.

Von den alten phonetischen Gemeinsamkeiten wird das Vorhanden-

sein des Mittelgaumenvokals ¢ erwédhnt: «wgraz 'iremd' — est. võõras,

verkko ’Netz’ — vörk, sönep ’Sehnen’ — estS sone?, auf der Insel Kihnu

dem nordestnischen Gebiet — sonép. Das Wotische und Estnische ken-

nen kein 6 außerhalb der ersten Silbe: palikko 'Oberhaupt’ — pddlik
(Gen. pddliku) << *pdllikko. In beiden Sprachen kommen mehrere ge-
meinsame alte Lautverschiebungen vor: оапа ’alt’, karu ’Bär’ — est.

vana, karu (fi. vanha, karhu), kasi 'Deckel’ — kaas (li. kansi), mez,
aber Pl. mehep 'Mann’ — mees, mehed (fi. mies, miehet) usw.» (S. 214).

Als gemeinsame morphologische Ziige bezeichnet P. Ariste die Parti-

zipendung *-nuk/*-nik anstatt *-nut/*-niit: «wot. antan(n)u, antannuc

’сесебеп’ << *antannuk, nordestnisch mundartlich anoanu, anpannu,

sitdestnisch anpnu?, anpnu. Das Vorkommen des Essivs ist in der estnischen

Volkssprache nur im Nordestnischen registriert worden: lapsenna ’als

Kind’, poikanna, poicanna ’als Sohn’ — wot. sahsenna, poikanna. Cha-
rakteristisch fiir das Wotische und Estnische sind Verben vom Typus
wot. viplin 'weilen, verweilen’, murtis ’'brechen, briichig sein’ — est.

viibin, murdub; die sogenannte a-/d-Mehrzahl: ¢ivdi, Civditd 'Steine’ —

est. mundartlich kiva; das s-Imperfekt: wot. antazin — est. andsin ’ich

gab’» (S. 214).
In seinen zusammenfassenden Ausführungen über die Beziehungen

zwischen dem Wotischen und Estnischen schreibt P. Ariste begründet:
«Der nordöstliche Dialekt ist in vieler Hinsicht phonetisch altertüm-
licher als die anderen Dialekte und Mundarten der estnischen Sprache.
Das Wotische ist noch altertümlicher. Es ist eine wahre Schatzkammer
für die Erforschung der Geschichte der estnischen Sprache. Vieles, was

für das Estnische.theoretisch rekonstruiert wird, ist im Wotischen heut-

zutage noch vorhanden» (S. 214).
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Das. Gesagte gilt in vollem Umfang, wenn man z.B. die Synkope
und Apokope, die man im Wotischen nicht kennt, oder die Verkürzung
langer Vokale in nichterster Silbe vor Augen hat. Daß die heute un-

veränderlichen nud-Partizipien des Estnischen einst flektiert wurden,
zeigt ein Vergleich mit dem Wotischen, wo sich die Pluralformen von

den Singularformen unterscheiden — im Estnischen gibt es aber keinen

Unterschied. So 2. B. eaen antannu, eaemma antannün — est. olen and-

nud, oleme andnud 'ich habe gegeben, wir haben gegeben'. Der Vokal
der wotischen Flexionsendungen @ег 1. und 2. Pers. Pl. -mma, -tta ist
der gleiche wie bei G. Müller in der alten estnischen Schriftsprache
oder in der Kodavere-Mundart. Auf diese und andere phonetische Ge-
meinsamkeiten des Wotischen und Estnischen hat früher auch L. Ket-
tunen (1913:205; 1930 :173Н.), der allgemein ein verdienstvoller Er-
forscher des Wotischen gewesen ist, hingewiesen. Jedoch mit seinem

außlergewohnlichen Standpunkt hinsichtlich der Herkunit dieser Sprache
kann man sich aber nicht abfinden. Einmal bezeichnet er sie als Misch-

sprache, die ein Konglomerat aus finnischen, estnischen und Elementen
anderer ostseefinnischer Sprachen darstelit, und ein andermal sieht er

10 ihr eine Weiterentwicklung des Finnischen (Kettunen 1960 : 216; 1940:
: 100Н.). Was aber das Auitreten von wotischen Ligentiimlichkeiten in

der Kodavere-Mundart betrifft, wie z. B. ss anstelle von st (wot. mussa,

Pl. musap — Kodavere mus, Pl. muSsap 'schwarz, schwarze’), so liefle
sich das anhand von archéologischen Angaben als Folge einer spiteren
Einwanderung von Woten auf estnisches Territorium erkldren (s. Ariste
1963:215 und die dort verzeichnete Literatur).

Die tiefgriindige Erforschung der lexikalischen, phonetischen, morpho-
logischen und anderen Gemeinsamkeiten des Wotischen und Estnischen
steht uns noch bevor. Der vorn genannte kurze programmhafte Artikel
von P. Ariste weist auf alle Félle in die Richtung, die bei weiteren Unter-

suchungen verfolgt werden mußl. Neben althergebrachten Gemeinsam-
keiten findet man sicher auch solche Erscheinungen, die aus anderen

Sprachen entlehnt wurden oder das Ergebnis einer selbstdndigen paral-
lelen Entwicklung sind. Es ist nicht immer leicht zu entscheiden, welche

Interpretationsmdéglichkeit zu wahlen ist, denn mehr oder weniger stich-

haltige Argumente lassen sich sowohl zugunsten des einen als auch an-

ceren Standpunktes finden.
Das Wotische besall auch langanhaltende Kontakte mit der ingrischen

Sprache und den ingermanlidndischen Dialekten des Finnischen. P. Ariste
hat in seiner Monographie «Keelekontaktid» (Sprachkontakte) die Auf-
merksamkeit vor allem аи die Mehrsprachigkeit im ostseefinnischen

Sprachraum gelenkt, wobei das Wotische und Ingrische einen recht

groflen Einfluß auf das Finnische ausgeiibt haben sollen, obwohl man

zweifellos auch das Gegenteil behaupten kann (Ariste 1981 : 52ff.).
Von den nachfolgend betrachteten morphologischen Gemeinsamkeiten

des Estnischen und Wotischen ist der a-Plural die einzige Erscheinung,
die in den iibrigen ostseefinnischen Sprachen unbekannt ist. Dagegen sind
der s-llllativ, nna-/nnd-Essiv, ka-Komitativ, na-/nd-Komitativ, nta-/ntd-
Exzessiv und der starkstufige i-Plural weiter verbreitet, die nun im

engeren Sinne wiederum im Estnischen und Wotischen Gemeinsames
aufweisen.

Über den Gebrauch des a-Plurals in verschiedenen Wortstämmen

(z. B. est. käsa ’Hände’, püksata ’ohne Hosen’, wot. kaivaje ’Brunnen’

(Gen. Pl.), verkassa 'aus den Netzen', &iväizä ’in den Steinen’, rissäi

'Kreuze', õirppai 'Flõhe' u. a.) hat der Unterzeichnete bereits einen aus-

führlichen Überblick verfaßt (Alvre 1964: 65ff.). Einige Forscher (wie
z.B. L. Posti) hielten den a-Plural für ein Erbe der ostseefinnischen
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Grundsprache, jedoch ich bin der Meinung, daß dieser erst später ent-

standen und ins Wotische als Entlehnung aus dem Estnischen gekom-
men ist. Auf alle Fälle liegt seine Entstehung in einer Zeit, aus ег
keinerlei schriftliche Aufzeichnungen des Estnischen vorhanden sind. Das

Aufkommen des Merkmals a kann man nur versuchen, mittels phone-
tischer Veränderungen zu erklären. Eine Voraussetzung für die Entste-

hung des a-Plurals war der Schwund der zweiten Komponente eines

Diphthongs in einer unbetonten Silbe. L. Kettunen nahm an, daß eine

solche Veränderung schon frühzeitig, d.h. vor dem Ausfall des Den-

talspiranten d aus dem Partitiv (verkkoica > verkkoda; Kettunen 1960:
: 116) stattgefunden hat.

Der wotische a-Plural ist genetisch mit seinem Vorkommen im Est-

nischen, vor allem in der Kodavere-Mundart verbunden. Zu einer Entleh-

nung des a-/ä-Merkmals ins Wotische kam es zu der Zeit, als noch

gewisse Kontakte zwischen dem estnischen und wotischen Sprachge-
biet bestanden. Der sich von Westen her verbreitende a-Plural ist an

der Grenze zum wotischen Ostdialekt zum Stehen gekommen, was gleich-
zeitig ein Beweis dafür ist, daß er relativ spät in den wotischen Sprach-
raum vorgedrungen ist. .

s-Illativ. Alle ostseefinnischen Illativtypen lassen sich auf *-sen

zurückführen, das in zwei- und mehrsilbigen Vokalstämmen nach dem

Durchlaufen der phonetischen Entwicklung *-sen > *-zen > -hVn heut-

zutage sein s eingebüßt hat (fi. poikahan > poikaan). Nach E. N. Se-

talda (1899 :246) ist das Element s nurin den Fillen erwartungsgemaB,
wo die letzte Silbe des Wortstammes mit h anlautet (venehesehen). Die

Endung *-sehen ist Kontamination von -sen -+ -hen (Kettunen 1962:
:92). Im Estnischen folgte dem Schwund von A die Gemination von s

(venesse). Ausgehend von den kontrahierten Nomina hat sich -sse heute
zumindest als Parallelform in allen Nomina verallgemeinert: padsse ~

pdhe, koisse, vankrisse, sabasse ~ sappa, kdesse ~ kitte, Pl. kdtesse

UsSw.

Im Wotischen ist der s-Illativ genauso gebräuchlich wie im Estni-

schen. Die Endungen -sé/-s¢ konnen sich allen Worttypen anfiigen, z. B.

pähese — pdhé ’in den Kopf', lidnasge — lidna ’in die а@Р,

senois¢ ’in die Worter’ u. a. Das ausnahmsweise Vorkommen von pimd-
ssёс ’in die Milch’ im Ostwotischen weist darauf hin, dafl sich dem
Illativ noch das *k des Lativs angeschlossen hat. Von der Aktivitat

des s-Elements zeugt die Tatsache, daß -sé/-s¢ als emphatisches Merk-

mal sogar dem Allativ angefiigt werden kann: emalése 'der Mutter’, /ал-

Во!лёsё ’für die Beine’ (Ariste 1948:31). _ - _ )

Im Ingrischen sind die Endungen -sse oder -s ebenfalls über die

Grenzen des ursprünglichen Sprachgebiets hinaus verbreitet. Im Soik-

kola- und Unter-Luga-Dialekt erscheint in auf -s, -h, -k und -f auslau-

tenden Wörtern. im Illativ stets -sse: taivahasse ’in den Himmel’, vene-

hesse ’in das Boot’, sittiisse ’'in die Verbindung’, kätkühesse 'in @е

Wiege’. Der Ansicht von A. Laanest zufolge konnte die Verbreitung des
Merkmals s in auf -£ und -t auslautenden Wortern durch den Einfluß

des Wotischen, wo die Illativendung allgemein -sé/-sg¢ ist, begiinstigt
worden sein. Auf wotische Beeinflussung 146 t sich auch der heutige
Gebrauch des s-Illativs bei allen Worttypen im Unter-Luga-Dialekt zu-

riickfiihren: z. B. sdkkis 'in den Sack’, bolnitsas ’in das Krankenhaus’,
linnoiz — linnoissE ’in @ Stadte’ (Jlaanect 1966: 101, 111ff.).

Im finnischen Unter-Luga-Dialekt hat schon V. Porkka (1885: 67ff.)
solche Illativiormen, wie pdisse ’in die Köpfe’, kiukaasse ’auf die Hitz-

steine’, kattoisse (-ttoosse) ’in die Dächer’, jalkoisse (-oosse) ’in die
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Beine’, sitehisse ’in die Verbindungen’ u. a. festgehalten. Nach J. Mägiste
(1925: 43) маг @е Епйипе -sse vor allem in den Illativen des Plurals

eine allgemeine Erscheinung: sdkkisse ’in die Séicke’, rummenisse ’in
die Spreu’ u. a. |

Für die umfangreiche Anwendung des s-Illativs in der estnischen
und wotischen Sprache gibt es ganz offensichtlich gemeinsame Wurzeln.
Seine Ausdehnung auf das Ingrische und auf den finnischen Unter-

Luga-Dialekt ging von der wotischen Sprache aus. Innerhalb der ostsee-

finnischen Siidgruppe wird der s-Illativ noch im Livischen gebraucht,
doch hier gibt es territorial gesehen keinen direkten Kontakt zum be-
trachteten Sprachgebiet.

nna-/nnd- Essiv. Die Essive mit der Geminate n sind. wie z. B. fi.

vuonna (<< *votna) ’'im Jahr’, kevdnnd (<< *kevdtnd) ’im Friihling’
zeigen, im Ergebnis eines regelmifigen konsonantischen Zusammen-
schlusses entstanden. Hier wurde auch die Moglichkeit der Analogie zu

anderen Kasusendungen mit Geminaten (Inessiv, Adessiv, Allativ) in

Erwidgung gezogen (Ruoppila 1955:96), oder im Fall der Apokope
wurde auch der Hang zur Verldngerung von n vermutet (Hakulinen
1925 : 118ff.).

Aus den estnischen Dialekten ist der Essiv allgemein verschwunden

(eine Ausnahme bilden -na ~ -n und -nna im nordostlichen Kiistendia-
lekt). К. А. Hermann fiihrte in seiner 1884 erschienenen Grammatik den

schwachstufigen Essiv т @е Schriftsprache ein. Die geminatisierten
nna-/fina-Formen (letztere nach unbetonter Silbe) sind fiir den mittle-

ren und Ostlichen Teil des nordostlichen Kiistendialekts typisch (Must
1987 : 208): sulasenna ’als Knecht’, vihkupenna ’als Garbe’, jokefina ’als

Fluß’, mdrcarina ’als nasser’, poisifina ’als Junge’ u. a.

Im wotischen Sprachraum gibt es einige Mundarten, wo der nn-Essiv

gebräuchlich ist (Ariste 1948 : 36), z.B. üvännä ’als guter', emännä 'als

Mutter’, koaaunna ’als toter’, ehtagonna ’abends’, doch stellenweise trifft
man auch den na-/nd-Typ. Aufmerksamkeit verdient, daß auch bei statt-

gefundener Apokope das Vorkommen von -nn deutlich unterschieden

werden kann: falen ’als Wind’, émer pdn 'Morgen’ (Lempola).
Im Ingrischen findet sich der nn-Essiv lediglich im Unter-Luga-Dia-

lekt (anderswo -na/-nä > -n), 2. B. nõrenna tüttönnä 'als junges Mäd-
chen', vahtina 'als Wächter', arki pännä 'im Alltag'. Falls es zur Apo-
kope kam, dann ist -n halblang: lapsen ’als Kind’, seppän ’als Schmied’.

In den finnischen Dialekten von Ingermanland kennt man den nn-

Essiv wiederum nur im Unter-Luga-Gebiet und dort vereinzelt parallel
zum na-/nd-Typ, z. B. Kurgola jdand — jäännä ’als Eis’, piikanna ’als

Zimmermadchen’, nuorikkona ~ nuorikonna’als Jungverméahlte’ u. a. (Lep-
pik 1975:77). Im Rosona-Dialekt hat J. Mägiste nur nn-Formen aufge-
zeichnet: pappifina ’als Lehrer’, kotofina ’zu Hause' u. a.

Den geminatisierten Essiv gebraucht man noch auf der Insel Tjuters
(fi. Tytärsaari) und westlich von Vyborg, wobei der Anschluß zum be-
trachteten Sprachgebiet hergestellt wäre. nn-Essive lassen sich aber
auch noch nordwestlich des Ladogasees (Leskinen 1963: 48ff.) und

sporadisch im finnischen Sprachraum finden (s. Ruoppila 1955: 94ff.).
ka-Komitativ. Dieser Kasusist einer der jüngsten in den ostseefin-

nischen Sprachen. Er ist postpositionaler Herkunft und geht auf das
Substantiv kansa zuriick (Oinas 1961 : 52ff.).

Das iiberlieferte Quellenmaterial der alten estnischen Schriftsprache
spiegelt ganz deutlich die letzte Entwicklungsphase des ga-Komitativs
wieder. Im 16. und teilweise 17. Jahrhundert erscheint noch die Post-

position kaasa, z. B. bei H. Stahl Pafßunade kaas 'mit Trompeten’. Mitte
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des 17. Jahrhunderts verschwand im Wortauslaut s, übrigblieb die post-
positionale Form ka, kah, die anfangs noch getrennt vom Bezugswort
geschrieben wurde. Aber schon Ende des 17. Jahrhunderts erscheint
konsequenter die Kasusendung -ga (Rätsep 1979: 78ff.). In manchen
Dialekten und in Volksliedern kann -ka rudimentär in der Kasusendung
erhalten geblieben sein, z.B. kingas ’mit wem’, Miskas ’womit’ (Oinas
1961 : 26ff.). Diese Kasusendung weist in den Dialekten allerhand pho-
netische Varianten auf, darunter sind solche, die der Vokalharmonie
unterliegen, deren Auslautvokal geschwunden ist u.a.m. (-ca/-cä, -ga?/
/-gä?, -ce, kka. -6 u.a.), so z. B. kahe mehecä ’mit zwei Männern’, vene-

läistega? ’mit den Russen', rõõmu pidug 'mit Freudenfest'. Im archai-
schen nordöstlichen Küstendialekt und in den dortigen Volksliedern wird
der ga-Komitativ oft durch die analytische Konstruktion Gen. + käs%as)ersetzt, z. B. poiste kaasas 'mit den Jungen’, uole kaas mit. Sorgfalt’
(Must 1987 : 216).

Das Komitativmerkmal des Wotischen -ka unterliegt nicht der Vokal-
harmonie, z. B. jasgaka 'mit dem Bein’, tiittdréka 'mit der Tochter’, izdka
‘'mit dem Vater’. Eine Ausnahme bildet nur die dem Ingrischen sehr nahe
stehende Kukkusi-Mundart, wo diese Kasusendung auch eine vorvoka-

lische Variante aufweist, 2. В. лайsёва ’'mit dem Kind’, aber lehmaka
'mit der Kuh’. Satzphonetische Griinde kénnen überall zur Verkiirzung
des Vokals in der Kasusendung fithren (-ka, -ka).

Zahlreiche Erforscher des Wotischen aus dem vergangenen und ge-
genwartigen Jahrhundert haben das Element -ka getrennt vom Bezugs-
wort geschrieben und es somit als Postposition angesehen (z.B. tdmd
ka 'mit ihm, ihr’). P. Ariste vertrat die Meinung, daßl es den wotischen
Komitativ schon seit eh und je gegeben hat (Ariste 1948:39ff.). Aber
das vollkommene Fehlen der Vokalharmonie weist doch vielmehr auf
seine relativ spite Entstehung hin.

Die karelische Züge offenbarende ingrische Sprache benutzt in komi-
tativischen Konstruktionen die den Erwartungen entsprechende Post-
position kera. Eine Ausnahme bildet lediglich der Unter-Luga-Dialekt,
der unter dem Einfluß des angrenzenden Wotischen und teilweise des
Finnischen zum ka-Komitativ übergegangen ist. Vor dieser Kasusendung
ist stellenweise noch das genitivische -n erhalten; in dem Falle handelt
es sich um das zusammengesetztes Merkmal -nka/-nkd, z.B. pojanka
'mit dem Sohn’, maijonka 'mit Milch’, pdrrénkd 'mit Span’. In einzelnen
Mundarten ist das genitivische -n geschwunden und außerdem noch
der lange Vokal in der Kasusendung verkiirzt, z. B. hepozeka 'mit Pferd’,
vennekd ’mit Boot’ (Laanest 1986 :105). In den Aufzeichnuneen von

J. Migiste iiber den Rosona-Dialekt pradvaliert die Endung -nka (Mägiste
1925: 96). Formen mit langem Vokal scheinen in Ingermanland iiber-

haupt vom Wotischen herzuriihren, denn dort fand allgemein die Ent-

wicklung ns << Vs statt — im Ingrischen und Finnischen aber nicht,
wo man auch ansa und konsa, im Wotischen jedoch asa und kegz antrifft

(Kettunen 1930 : 92ff.).
Für das ingermanländische Finnisch wurden Beispiele des ka-Komi-

tativs aus dem Kurgola- und Rosona-Dialekt, d.h. aus dem Sprachge-
biet an der Unter-Luga, gebracht. In Kurgola ist diese Kasusendung
-nka(a)/-nkd(d), z. B. jalanka ~ jalankaa ’mit dem Bein’, hännänkä —

hännänkää 'mit Schwanz’, insgesamt iiberwiegt aber die Variante mit
kurzem Vokal (Leppik 1975 : 68). Im Belegmaterial aus Rosona erscheint
in der Endung der kurze Vokal: ahiloinka 'mit Fesseln’, sdikeinkd ’mit
Gewinde’. Das Verbreitungsgebiet des ka-Komitativs erstreckt sich auch

jenseits des Finnischen Meerbusens und zwar vor allem auf die Dia-
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lekte von Vyborg und Südost-Häme sowie sporadisch auch auf andere

Gegenden (Oinas 1961 : 44).
Im Interesse der Überblickhaftigkeit sollte noch erwähnt werden, daß

auch das Livische den ka-Komitativ mit den Endungen -ka, -k, -ks, -k3ks

kennt, doch hier gibt es keinen direkten Kontakt zum betrachteten Sprach-
gebiet.

na-/nä-Komitativ. Im Ostseefinnischen existiert neben dem ne-

Komitativ stellenweise auch der na-/nä-Komitativ, der für archaisch ge-
halten wird. Ganz offensichtlich ist das -n im ne-Komitativ das gleiche
wie im Essiv. Nach P. Ravila soll *mees vaimoina ursprünglich nichts
anderes bedeutet haben wie ’mies vaimollisena’ auf deutsch ’ein verhei-
rateter Mann’ (Ravila 1941 : 46). Doch hinsichtlich der Entstehungsge-
schichte des in der Kasusendung vorkommenden e gibt es noch keine

vollkommene Klarheit; vom Essiv ausgehend muß es als sekundär be-
zeichnet werden. -

Den estnischen na-Komitativ haben im vorigen Jahrhundert bereits

E. Ahrens (1853 : 68) und F. J. Wiedemann (1875:297) in ihren Schrif-

ten erwähnt. M. Must (1987 : 217) stellt aus dem nordöstlichen Küsten-
dialekt die folgenden Beispiele vor: JoePr nap seisusitte varsinasa ’sie
standen mit Stiel’, ernep saip varsinasa kistud ’die Erbsen wurden mit

Stengel herausgerissen’.
Nach P. Ariste (1948:42) erscheint der sog. Komitativ II nur in

einigen Dutzend Wortern, so mit der Endung -na/-nd z.B. turemma
poigad_naisina 'kommen wir SO6hne mit unseren Frauen’, keik teizet

pereind tuaaas ’alle anderen kommen mit ihren Familien’, fempazin pa
jarind ’ich zog den Baum mit den Wurzeln heraus’. Der lange Vokal ver-

weist auf die Verschmelzung des Possessivsuffixes (*-hen) mit der

Kasusendung. In der Jogopera-Mundart ist auch der auf -née/-ng endende

Komitativ registriert worden, so z. B. peréné i poiklka ’'mit Familie und
mit dem Jungen’, und wahrscheinlich handelt es sich hier um eine vom

Ingrischen beeinflufite Erscheinung.
Der wotische na-/nd-Komitativ schließt sich unmittelbar an sein

Auftreten im Nordosten Estlands an. Die rudimantiren na-/nd-Formen
spielen beim Nachweisen der Herkunft des Komitativs vom Essiv eine

wichtige Rolle, obwohl man manchmal versucht hat, letztgenannten
auch mit dem Instruktiv zu verbinden.

Der na-/nä-Komitativ hat noch Entsprechungen in südwestlichen Dia-

lekten des Finnischen und ihrer näheren Umgebung und sogar im

südlappischen Dialekt, wo sein Ursprung in -ina zu sehen ist (Itkonen
1983:366). Diese Tatsache ist ein Hinweis auf frühere umfangreichere
Anwendung von na-/nä-Formen innerhalb des ostseefinnisch-lappischen
Sprachraums. Die Entsprechung zu den ostseefinnischen ne- und na-/nä-
Komitativen sind die mordwinischen Formen auf mordE -nekß/-nek,
mordM -riak, die allen Voraussetzungen nach dort ebenfalls essivische

Gebilde (-na/-nd + -k des Lativs) sind.

nta-/ntd-E x zessiv. Dieser Kasus hat sich durch Zusammenschluß der
Suffixe des alten Lokativs und des Ablativs herausgebildet. Entsprechen-
des Belegmaterial für den Exzessiv gibt es in allen ostseefinnischen

Sprachen, eine Ausnahme bildet das Wepsische, so z.B. fi. dial. kotonta
'von zu Hause’, Juonta 'von; weg', kar. tagoanda 'von hinten’,
ing. takkänp id., sinp ’von dort’, wot. kotonta ’von zu Hause’, est. kodunt id.,

tagant ’von hinten’, liv. taganp id., koagdnp ’von fern’. Der Exzessiv ist

im allgemeinen ein unproduktiver Kasus, dessen Gebrauch sich vorwie-

gend auf Adverbien beschridnkt. Im wotisch-ingrisch-siidostfinnischen
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Sprachgebiet ist dieser Kasus trotzdem in das Paradigma der Nomina

eingedrungen, und er kann bei Substantiven, die einen Beruf, Tätigkeits-
bereich oder Zustand bezeichnen, angewandt werden. Jedoch kommt der
Exzessiv nur dann zum Einsatz, wenn ein Verlassen bzw. Weggehen
vom jeweiligen Beruf oder Zustand auszudrücken ist. Somit erscheint
dieser Kasus hauptsächlich im Singular.

Im Wotischen findet er im Pummala-Lempola-Dialektgebiet seine

Anwendung und zwar als Епаипе -по, z.B. tuli fadei kotud soadatinp

'Fadei kam von den Soldaten nach Hause’, tuseb vdlled karjusinp ’(er)
verließ die Hirten’, d. h. 'horte auf, Hirte zu sein’, tuli terviéssi ldsivino

"(er) ist von der Krankheit genesen’ (Ariste 1948 : 38).
In verschiedenen ingrischen Dialekten sind den Erwartungen ent-

sprechend lokale Exzessive festgestellt worden, wie [бпр 'von; weg’,
sinp ’von dort’, fakkano ’von hinten’, ligempäänt 'von nah her’,
kotont 'von zu Hause', ulkonta ’von drauflen’ (Sidrkkd 1969 : 81ff.).
Daneben gibt es auch Wörter,, die Berufe bezeichnen: Zuli poiz
paimenenp ’(er) horte auf, als Hirte zu arbeilen’, storoZano poiz
'(er) arbeitet nicht mehr als Wichter’, sopamehent kotti 'von der Armee
nach Hause’, osastajanp pensijale 'vom Lehreramt in @е Rente’, poiz
trengint ’verließ die Arbeitsstelle des Knechts’ (Sarkkd 1969: 155if.).

Für den südöstlichen finnischen Sprachraum (einschließlich Inger-
manland) ist eine breite Anwendung des zum Nomenparadigma gehören-
den Exzessivs typisch, z. B. Lavansaari nuorent ast ’von Jugend auf’,
Virolahti mene pois isompii kiusattavanta 'hére auf, großere zu hdnseln’,
Lemi Vie lehmdt! ledved siint paimenettavant! ’bringe die Kiihe vom

Weiden 10 @еп Stall’, Hietamaki ldksin likkant 'habe meine Stelle als
Kindermddchen aufgegeben’, Tiir6 tulin ketrdjdint pois 'habe meine Stelle
als Spinner aufgegeben’ (Sarkka 1969: 148). Im Finnischen sind solche
Exzessive teilweise sogar in Siidost-Hdme und Savo verbreitet.

In alten ingrischen Volksliedern kann man noch weitere Exzessive
aus dem Nomenparadigma antreffen; wie sanottavanta, kutsarinta, pois
orjuenta, huolentaisi, vaivontaisi u.a., die alle auf ein hohes Alter hin-
deuten.

P. Ariste (1969: 150) vertrat die Meinung, daß die Woten den Ex-
zessiv von den Ingriern übernommen haben, denn die starkstufigen For-
men kofonp und takanp sind fiir das Wotische nicht erwartungsgemaf
(zu erwarten widren *konp und *taganp). Dazu hat Т. Sdrkkd (1969 :91)
bemerkt, dafl anderswo starkstufige Formen des Exzessivs nicht lautge-
setzlich sind (vgl. z.B. fi. kotonta, takanta). Ausgehend von altherge-
brachten, bis in die ostseefinnische Grundsprache zuriickreichenden ge-
meinsamen Partikeln hat ihr Anwendungsbereich in den verschiedenen

Sprachen recht unterschiedliche Ausmaßle angenommen. Beispielsweise
ist es nicht denkbar, da die wotische Postposition tiivent ’von etwas
oder jemandem weg’ eine ingrische Entlehnung wéire, denn eine solche
ist dort einfach nicht vorhanden. Die Entstehung der zum Nomenpara-
digma gehdrenden Exzessive, die Ausdehnung ihrer Anwendung und das

eigentliche Kerngebiet ihrer Verbreitung mußl man offensichtlich in den
stidostlichen Dialekten des Finnischen suchen. Bis in das Wotische ist

ein derartiger Gebrauch des Exzessivs verhdltnismiaßig spat gelangt,
denn, wie bereits vorn ersichtlich wurde, kennt man diesen Kasus im

ziemlich begrenzten Dialektgebiet von Pummala-Lempola.
Der starkstufige i-Plural ist fiir den norddstlichen Kiistendialekt des

Estnischen, fiir das Wotische, das Ingrische und fiir den Unter-Luga-
Dialekt des Finnischen typisch, noérdlich des Finnischen Meerbusens kennt
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man ihn vor allem im Vyborger Dialekt, z. B. est. rinoufini ’bis ап @е

Briiste’, rohtost (: Elat. Sing. rohost) ’von den Arzneimitteln’, wot.

jaakoissa 'von den Beinen’, poikiate ’von den Séhnen’, vihtoiks 'zu Sauna-
besen’, verkkoil ’an den Netzen’, fi. rantoil 'an den Kisten’, parempil
'an besseren’ (s. ausfiihrlicher Alvre 1989 : 88ff.). Eine zweite Gegend, in

der sich ein starkstufiger i-Plural herausgebildet hat, ist der Tartuer
Dialekt des Siidestnischen und bestimmte Dialekte in Nordfinnland.

Die wotischen, ingrischen und finnischen starkstufigen Formen des
i-Plurals befinden sich auf einer etwas früheren Entwicklungsstufe als
die des Estnischen. Der Diphthong des starkstufigen Stammes und 7 sind
sekundäre Laute, denn sie sind ein Ergebnis der Kontraktion (*jalkoiden
> jalko-en > jalkoin, *poikiöen > poiki-en > poikin). Der starkstu-

fige i-Plural basiert auf dem pluralischen Stamm des Genitivs und Komi-
tativs (*jalkoiden kansa-). Über Vermittlung des letzteren hat sich der

neue Stamm in allen obliquen Kasus durchgesetzt. Hierbei handelt es sich
sicher um die gleiche Erscheinung wie beim de- und e-Plural in der est-
nischen Schriftsprache, wo sich der neue Deklinationstyp im Gegensatz
zum starkstufigen i-Plural auf dem Hintergrund des singularischen Stam-

mes des Genitivs und Komitativs (*jalkaden kansa-) herausgebildet hat.
sa-Terminativ. In terminativischen Konstruktionen aller ostseefin-

nischer Sprachen kommt die sa-Partikel zur Anwendung (z. B. fi. saakka

'bis’, est. saadik), aus der im Wotischen, Ingrischen, Finnischen, Kare-
lischen und Wepsischen durch Verkiirzung eine Kasusendung geworden
ist. Der sa-Terminativ des Wepsischen und Olonetzischen sowie Liidi-
schen ist unabhidngig von seinem Auftreten im Wotischen, Ingrischen,
Finnischen entstanden. F. Oinas (1961 :174) meint sogar, daf} er dort
frtiher entstand als in den anderen Gebieten.

Im Wotischen schließt sich die terminativische Kasusendung -ssa

(ostwotisch -ssag, -ssak) dem Illativ oder Allativ an, z. B. kofossa 'bis

nach Hause’, vaagetikkossa 'bis zum Morgenrot’, vanassa i surmassa 'bis

zum Alter und bis zum Tod’; реллолёss@а — ’Ъl$ zum Feld’. Ausgehend von

der Postposition *sak wiirde als Kasusendung -sa, -sac den Erwartungen
entsprechen, doch die Assimilierung der lativischen und allativischen

Kasusendung -n mit -s fithrte zur Geminate ns > ss. Die Kasusendung
-ssa besitzt keine vorvokalische Variante (Ariste 1948 : 40), was ein Hin-

weis auf ihre relativ spiate Entstehung sein konnte.

Im ingrischen Sprachraum pflegt man den sa-Terminativ im Unter-

Luga-Dialekt, in gewissem Maße auch im Soikkola-Dialekt. Die Kasus-
endung ist -(s)sa, z.B. mahassa ’bis zur Erde’, tdhdssa 'bis hierher’,
lounassa 'bis zum Mittag’. A. Laanest (1986 :106) vertritt die Ansicht,
daß der sa-Terminativ aus dem Wotischen in das Ingrische und in den

finnischen Unter-Luga-Dialekt eingedrungen ist. Dieser Schlufifolgerung
liegt der typisch wotische Wandel ns > ss zugrunde, aber auch andere

indirekte Kriterien sprechen dafiir.

Im finnischen Rosona-Dialekt wird die Terminativendung -&sa im all-

gemeinen dem Illativ und Elativ, manchmal auch den Partikeln ange-

fügt, z. B. kuolemäšsa 'bis zum Tod' fähäBsa 'bis hierher', külläšsa ’bis

zum Dorf', nuoruvestašsa 'seit der Jugend', sieltäšsa 'von dorther' (Mä-
giste 1925:57). Wie im Wotischen und Ingrischen fehlt auch hier dem
sa-Terminativ die vorvokalische Variante. Da im finnischen und ingri-
schen Unter-Luga-Dialekt das wortauslautende -n im allgemeinen ge-
schwunden ist, hat in diesen Sprachen sogar im Illativ die Voraus-

setzung für die Entstehung der Terminativendung -ss gefehlt, ganz zu

schweigen vom Elativ, wo man nur s-Formen erwarten könnte.
Es wird ersichtlich, daß es unter den betrachteten morphologischen
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Gemeinsamkeiten des Wotischen und seinen Nachbarsprachen auch einige
solche gibt, deren parallele Herausbildung in verschiedenen Sprachen
beim Vorhandensein gleicher Prädispositionen stets möglich ist bzw.
manchmal sogar zu erwarten wäre. Die Voraussetzung für die Entste-

hung von Formen des starkstufigen i-Plurals ist das Vorhandensein eines

pluralischen Stammes des Genitivs (*jalkoiden), weil bei einem singu-
larischen Stamm des Genitivs (*jalkaden), wie es in den nérdlichen
Dialekten des Estnischen und in den siidwestlichen Dialekten des Finni-
schen der Fall ist, ein solcher Entwicklungsweg schon a priori ausge-
schlossen wiére (Alvre 1973:160). Der ka-Komitativ ist iiberall das

Ergebnis einer parallelen Entwicklung. Eine Ausnahme bildet nur der

Unter-Luga-Dialekt des Ingrischen, wo ein Auftreten von -kera zu

erwarten wire. Unter dem Einflul des Wotischen sind dort auch noch
andere eigentlich fiir das Ingrische typische Erscheinungen verschwunden.
Der ssa-Terminativ ist im gesamten Ingermanland sehr wotischartig.
Dagegen der Exzessiv des Nomenparadigmas scheint im Wotischen viel-
leicht als letzter Kasus in Gebrauch gekommen zu sein. Der als estnische
und wotische Gemeinsamkeit erscheinende na-/nd-Komitativ kann als

einzige von den betrachteten Deklinationserscheinungen fiir spét entstan-
den angesehen werden.
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ПАУЛЬ АЛВРЕ (Тарту)

О ПРОИСХОЖДЕНИИ ВОДСКОГО ЯЗЫКА И ЕГО ОТНОШЕНИЯХ

С РОДСТВЕННЫМИ ЯЗЫКАМИ

Ученые познакомились с водским языком в конце ХУIШП века. Уроженец Нарвы
Л. Трефурт в начале 80-х годов этого столетия правильно показал, что водский
язык является самостоятельным — прибалтийско-финским языком. Ф. И. Видеман

установил, что водский язык и южный диалект эстонского языка находятся между
собой в ближайшем родстве. Более верной оказалась теория П. Аристэ о том, что

в течение [ тыс. н. Э. говор северных эстов, живущих по ту сторону реки Нарвы,
развился в самостоятельный, ВОДсКий ЯЗЫК.

Во второй половине статьи автор рассматривает образование ряда морфоло-
гических категорий, которые типичны не только для водского и (прибрежно)эстон-
ского языков, но частично и для других родственных языков в Ингерманландии
(иллатив на -$, эссив на -лла, -плй, комитатив на -ВЁа, комитатив на -ла, -лй, эксцес-

сив на -л!а, -т!й, терминатив на -$54, множественное число на -а, множественное число

на -7 с сильной ступенью чередования).
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